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Als ich die Eichen entlang des Stör-
kanals zum ersten Mal sah, war ich 
tief beeindruckt von der Schönheit 
und Erhabenheit dieser kräftigen 
Bäume. Seit etwa 140 Jahren ste-
hen sie hier auf dem Damm entlang 
des Kanals. Sie hatten immer gute 
Wachstumsbedingungen, genügend 
Raum für die Wurzeln und genügend 
Wasser. Kein Auftausalz im Winter, 
wenig Eingriffe durch Schnittmaß-
nahmen, kein Abgraben von Wur-
zeln. Die Bäume konnten sich ein-
fach wunderbar entwickeln und so 
standen sie da, einer so schön wie-
der andere. Doch jetzt sollten Sie 
mit der Sanierung der Dämme ge-
fällt werden. Mir war sofort klar, 
dass hier eine Variante gefunden 
werden muss, die den Erhalt dieser 
alten Kanalallee möglich macht. Für 
diese Aufgabe hat der BUND viele 
Verbündete gefunden. In dieser Bro-
schüre zeigen wir, wie gemeinsames 
Engagement zu einer guten Lösung 
führen kann.
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Vorwort  von
Kathar ina  Dujes iefken

Die Entwicklung der Zivilisation 
der Menschen ist verbunden 
mit dem Wunsch nach mehr 
Land, nach Schiffbarkeit und 
Hochwasserschutz. Flüsse und 
Bäche wurden gekürzt, begra-
digt, vertieft und eingedeicht, 
Der Transport geht somit 
schneller, ohne Hindernisse und 
ist für größere Schiffe möglich. 
Das förderte den Handel. An 
den Flüssen entstanden Städte 
und Industrie. Man versprach 
sich, durch die Begradigung der 
Flüsse Hochwasser zu vermei-
den, doch die Fluten haben sich 
nur flussabwärts verschoben. 

Im Juli 1997 erreichte die Oder 
den höchsten Wasserstand, der 
je registriert wurde. In Polen 
wird das Ereignis deshalb als 
Jahrtausendhochwasser be-

zeichnet. Die Wassermassen 
verwüsteten in Tschechien, 
Deutschland und Polen ganze 
Dörfer und Städte. 114 Men-
schen verloren in den Fluten ihr 
Leben, 56 davon in Polen. Im 
August 2002 wurde in Dres-
den der Höchststand der Elbe 
mit einem Pegelstand von 9,40 
Meter erreicht, damals gab 
es gewaltige Schäden durch 
das Hochwasser der Elbe und 
einiger Nebenflüsse. Die Hoch-
wasser in Mitteleuropa im Juni 
2009 betrafen die Länder, die 
an Donau, Moldau und Oder 
liegen, Österreich, Tschechien, 
Serbien, Deutschland, Slowakei, 
Polen und Rumänien. Bei dem 
Hochwasser in Mitteleuropa im 
Frühjahr 2013 kam es in sieben 
Ländern zu schweren Überflu-
tungen. In Deutschland traten 

zahlreiche Flüsse über ihre 
Ufer. In 55 Landkreisen musste 
Katastrophenalarm ausgerufen 
werden, vor allem in Bayern, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt. 
Das Ereignis wird durchweg als 
hundertjährliches Extremereig-
nis eingestuft, sowohl was die 
Niederschlagsintensität betrifft 
als auch als Jahrhunderthoch-
wasser (HQ100). 

Auch im Frühjahr 2016 gab es 
ein Hochwasser, von dem be-
sonders Süddeutschland betrof-
fen war. Straßen wurden von 
Wasser aus übertretenden Flüs-
sen und mitgeführtem Schlamm 
und Treibgut überschwemmt, 
Häuser und Autos zerstört, 
Keller überflutet. Besonders 
große Schäden wurden aus Ba-
den-Württemberg und Bayern 

FOTO Stieleichen-Allee am Störkanal 2016 (Ralf Ottmann).
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gemeldet. Durch die starken 
Regenfälle stand das Audi-Werk 
in Neckarsulm teilweise unter 
Wasser und die Produktion 
musste gestoppt werden. Aber 
auch in Hamburg wurde am 7. 
Juni der Ausnahmezustand aus-
gerufen.
 
Die Hochwasser nehmen an 
Häufigkeit zu. Menschenleben 
sind zu beklagen, Infrastruktur 
wird zerstört, die Schäden sind 
gigantisch. Doch die Nutzung 
von Sträuchern und Bäumen 
auf Dämmen und Deichen als 
natürliches Befestigungsmate-
rial trägt daran keine Schuld. 
Solange die Flüsse nicht mehr 
Platz bekommen, lassen sich 
Hochwasser nicht vermeiden.

In den letzten 250 Jahren 
verschwanden viele naturna-
he Lebensräume wie Auewäl-
der mit ihren verschlungenen 
Wasserarmen und machten 
einer offenen, kahlen, land-
wirtschaftlich genutzten Fläche 
Platz. Die Begradigung und 
Eindämmung führte zu einem 
Rückgang der Artenvielfalt bei 
Tieren und Pflanzen. Im Zuge 
der Flussbegradigung wurden 
und werden darüber hinaus 
häufig begleitende Gehölze 
entfernt. Durch die fehlenden 
Bäume und Sträucher wird die 
Lichteinwirkung auf den Fluss 
wesentlich stärker, was das 

Wachstum der Wasserpflanzen 
fördert. Dieser Effekt wird noch 
durch die stärkere Erwärmung 
des Wassers unterstützt. Die 
Erwärmung des Wassers hat 
auch eine Abnahme des Sauer-
stoffs zur Folge, da das warme 
Wasser immer weniger Sauer-
stoff aufnehmen kann. Durch 
fehlenden Bewuchs auf den 
Dämmen und Deichen können 
außerdem Schmutz und Dünger 
nicht zurückgehalten werden. 
Natürlich fehlen mit den Bäu-
men und Sträuchern am Wasser 
wiederum wichtige Lebensräu-
me für viele Tierarten. Außer-
dem fehlen den kanalisierten 
Flüssen und Bächen die Orga-
nismen in den Gewässern und 
die Zeit für eine ausreichende 
Selbstreinigung. 

Seit vielen Jahrzehnten stellen 
die Vertreter des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege, Ver-
bände und Bürger vor Ort die 
Forderung, umweltverträgliche 
Lösungen umzusetzen. Auch 
Landschaftsarchitekten, Inge-
nieure, Biologen und auch so 
mancher Wasserbauingenieur 
stellen die derzeitig in Normen 
und Merkblättern manifestierte 
Forderung in Frage, die besagt, 
dass Gehölze (Bäume, Sträu-
cher und Hecken) auf Deichen 
und Dämmen grundsätzlich 
unzulässig sind, weil sie angeb-
lich die Standsicherheit und die 

Unterhaltung beeinträchtigen 
(DIN 19712, Merkblatt Stand-
sicherheit von Dämmen an 
Bundeswasserstraßen, 2011). 
Darauf beziehen sich die Ver-
antwortlichen nicht nur bei 
Neubau, sondern auch, wenn es 
um die Duldung und Pflanzung 
von Bäume auf Dämmen und 
Deichen bei Sanierungsmaß-
nahmen geht. 

Die Ingenieurbiologie hat sehr 
gute Antworten darauf, wie 
man Pflanzen als lebende Bau-
stoffe für die Sicherung von 
Dämmen und Deichen nutzen 
kann. In dieser Broschüre wird 
am Beispiel der Sanierung der 
Stör-Wasserstraße in der Le-
witz mit einer Eichen-Allee 
und dem Erhalt einer Ross-
kastanien-Allee auf einem 
Rheindeich gezeigt, dass eine 
Damm- oder Deichsanierung 
mit Erhalt des Baumbestandes 
möglich und sogar sinnvoll ist. 
In beiden Fällen haben erst 
umfangreiche Proteste dazu 
geführt, dass Bäume erhalten 
blieben und die notwendigen 
Arbeiten an den Dämmen mit 
einem Baumsachverständigen 
abgesprochen werden mussten. 
In dieser Publikation zeigen wir 
die Ergebnisse der Planungen, 
Probleme und Lösungen bei der 
Umsetzung.

„In den letzten 250 Jahren verschwanden viele naturnahe Lebensräume wie Auewälder mit ihren 
verschlungenen Wasserarmen und machten einer offenen, kahlen, landwirtschaftlich genutzten 
Fläche Platz. Die Begradigung und Eindämmung führte zu einem Rückgang der Artenvielfalt bei 

Tieren und Pflanzen.“
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Die DIN 19712  - Hochwasser-
schutzanlagen an Fließgewässern 
(2013) besagt im Absatz 7.5.5 Ge-
hölze: „Gehölze (Bäume, Sträucher 
und Hecken) auf Deichen beein-
trächtigen die Standsicherheit 
sowie die Unterhaltung und sind 
deshalb grundsätzlich unzulässig“. 
Sie würden die Standsicherheit 
sowie die Unterhaltung beein-
trächtigen.

Werden Gehölze auf Deichen im 
Ausnahmefall gefordert, wäre das 
in der Regel nur bei einem über-
dimensionierte Deichquerschnitt 
(Überprofil) möglich oder wenn 
besondere Sicherungselemente 
(z. B. Spundwände) eingebaut sind. 
Obwohl die DIN-Normen nicht 
bindend sind, werden sie oft von 
den verantwortlichen Behörden 
wie Gesetze gehandhabt und 
ohne Kompromisse umgesetzt. In 
dem Fall der DIN 19712 betrifft 
das nicht nur den Neubau von 
Dämmen und Deichen, sondern 
auch Sanierungsmaßnahmen. 
Doch die Norm berücksichtigt kei-
ne örtlichen Begebenheiten oder 
Situationen.

Rechtliche Bedeutung von Normen - Ist eine DIN-Norm bindend?
Eine DIN-Norm ist ein unter Leitung eines Arbeitsausschusses im Deut-
schen Institut für Normung (DIN) erarbeiteter freiwilliger Standard. 
DIN-Normen basieren auf den gesicherten Ergebnissen von Wissenschaft, 
Technik und Erfahrung und dienen der Allgemeinheit. DIN-Normen sind 
Empfehlungen und können angewendet werden, allerdings müssen sie nicht 
benutzt werden. Grundsätzlich handelt es sich um „private Regelwerke mit 
Empfehlungscharakter“.  Als solche können sie hinter dem Stand der Technik 
zurückbleiben, haben aber den Anspruch für sich, dass sie den Stand der 
Technik abbilden. Dieser Anspruch kann durch Sachverständigenbeweis 
widerlegt werden (https://de.wikipedia.org/wiki/DIN-Norm).

Untersch ied l i che  Beurte i lung 
der Auswirkung  von  Gehölzen 

auf  Dämmen und  Deichen
Eine Abwägung, ob die Bäume 
auf den Deichen oder Dämmen 
windgeschützt stehen oder ob 
diese dem Sturm ausgeliefert sind, 
ob eine starke Strömung anliegt 
oder ein ruhiger See, erfolgt in der 
Praxis meistens nicht. Bäume sind 
für Wasserbauingenieure unbere-
chenbar. Sie können umfallen und 
Löcher in den Deich reißen. Das 
zu berücksichtigen ist oft wichti-
ger, als die verstärkende Wirkung 
zugbelastbarer Strukturen, die 
Wurzeln, mit einzubeziehen (Wes-
solly, L. 2019).

Jede Norm kann nur orientieren, 
muss aber vor Ort sachkundig 
ergänzt, bzw. auch fachlich ak-
tualisiert werden. Deshalb ist es 
wichtig, die Hintergründe und die 
wissenschaftliche Belastbarkeit 
einer DIN-Norm zu hinterfragen. 
Wichtig ist auch, ob die grobe 
Verallgemeinerung der DIN-Norm 
den speziellen Sachverhalt über-
haupt trifft.  

In der Einleitung der Norm steht 
dann auch der Satz: „Die in dieser 
Norm enthaltenen Grundsätze 
sind entsprechend den jeweiligen 

örtlichen Gegebenheiten anzupas-
sen oder zu ergänzen.“
	  
Auch das Merkblatt der Bundes-
anstalt für Wasserstraße (BAW) 
`Standsicherheit von Dämmen an 
Bundeswasserstraßen´, Ausgabe 
2011, gibt vor, grundsätzlich kei-
nen Gehölzbewuchs auf Dämmen 
zuzulassen. Demnach stellen Ge-
hölze (Bäume und Sträucher) eine 
Gefahr der Standsicherheit dar. 
Das wird wie folgt begründet:

•	 Windinduzierte Bewegungen 
des Baumes führen zur Locke-
rung des Bodens.

•	 Windwurf von Bäumen kann 
zu einer erheblichen Schwä-
chung des Dammquerschnitts 
führen.

•	 Abgestorbene Wurzeln alter 
Gehölzbestände können zu 
Hohlräumen im Deich führen.

•	 Die Grasnarbe wird durch 
die andauernde Beschattung 
unterdrückt.

•	 Gehölze begünstigen die 
Ansiedlung von Wühltieren, 
deren Gänge ebenso wie 
die Wurzeln abgestorbener 
Bäume bevorzugte Sickerwege 
sind. 

•	 Die Dammbeobachtung, die 
eine lückenlose Einsehbarkeit 
der luftseitigen Böschung vo-
raussetzt, kann durch Bäume 
und Sträucher erheblich beein-
trächtigt werden.

•	 Eine maschinelle Unterhaltung 
des Deiches / Dammes wird 
erschwert.



intensive und dammstabilisierende 
Durchwurzelung des Deichkörpers 
durch Wurzeln der Rosskastanien 
nachgewiesen, deren Standsicher-
heit im Zugversuch sogar besser 
entwickelt war, als auf Normal-
standorten (Wessolly, L. 2007).
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Andererseits beschreiben Katzen-
bach und Werner eine Erhöhung 
der Festigkeit durchwurzelter Erd-
bauwerke insbesondere aufgrund 
verbesserter Schwerfestigkeit 
(Katzenbach, R., Werner, A., 2007). 
Die Untersuchung und Einschät-
zung von Wurzeln gefällter Bäume 
am Landwehrkanal (Berlin) haben 
stabilisierende Auswirkungen von 
Zug- und Haltewurzeln auf den 

„Jede Norm kann nur orientieren, muss aber vor Ort sachkundig ergänzt, bzw. auch fachlich aktu-
alisiert werden. Deshalb ist es wichtig, die Hintergründe und die wissenschaftliche Belastbarkeit 

einer DIN-Norm zu hinterfragen.“

Böschungsbereich ergeben (kubus 
– Technische Universität Berlin: 
Darstellung der Wurzelverläufe 
und bodenkundliche Feldanspra-
che nahe der Ufermauer des Berli-
ner Landwehrkanals, 2008). 

Wessolly hat durch Untersuchun-
gen über Wechselwirkungen und 
Sicherheiten von Rosskastanien 
einer Allee auf einem Rheindeich 

FOTO Rhein-Allee in Neus (Fotocommunity - Mr. Neuss)



Ein Damm ist ein Bauwerk zur Stützung eines 
Wasserstands und ggf. zusätzlich zum Schutz gegen 
Hochwasser. Er ist eine längs des Gewässers künst-
lich errichtete Böschung aus einem natürlichen oder 
künstlichen Material mit einer geringen hydrauli-
schen Durchlässigkeit. Er dient zur Verhinderung 
oder Minimierung von Wasserverlusten aus der 
Wasserstraße. Mitunter unterstützen Spundwände 
oder andere bauliche Anlagen die Uferbefestigung.

Im Vergleich dazu dient ein Deich dem Schutz des 
Hinterlandes gegen Hochwasser und wird nur bei 
Hochwasser belastet (Bundesanstalt für Wasserbau, 
2011). 

Ein Damm staut also permanent, ein Deich nur bei 
Hochwasser. 
Es gibt zum Beispiel auch den Staudamm der, quer 
zum Gewässer errichtet, das Wasser stauen soll 
oder Bahndämme. Diese Dämme sind nicht Gegen-
stand dieser Broschüre.
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Was i s t  e in  Damm,  was  e in  De ich?                                                                       

FOTO Querschnitt durch den Moorwerder Hauptdeich im Süden Wilhelmsburgs (Landesberiebe Straßen, Brücken und Gewässer 
             (LSBG) Hamburg).
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FOTO Querschnitt durch den Moorwerder Hauptdeich im Süden Wilhelmsburgs (Landesberiebe Straßen, Brücken und Gewässer 
             (LSBG) Hamburg).

San ierung  von  Dämmen mit  Erha l t 
des  Baumbestandes  am Be isp ie l 
der Stör-Wasserst raße                                                                       
Geschichte und Dammsanierung der Stör-Wasserstraße: Beiträge von Katharina Dujesiefken, Referentin 
für Baum- und Alleenschutz beim BUND Mecklenburg-Vorpommern und Frank Christoph Hagen, Ge-
schäftsführer, Gutachter und Bauleiter der Hagen Baumbüro GmbH.

FOTO Der Störkanal ist eine der ältesten in Deutschland vorhandene und mit wunder
             schönen, kräftigen Stieleichen bestandene künstliche Wasserstraße.

Die Dämme der Stör-Wasser-
straße, gelegen in der Lewitz im 
Landkreis Ludwigslust-Parchim, 
entsprachen abschnittweise nicht 
mehr den statischen Anforderun-
gen, insbesondere bei Hochwas-
serlagen. Deshalb plante das Was-
serstraßen- und Schifffahrtsamt 
Magdeburg ab 2011 die Sanierung 
dieser Dämme.

Ein Teil der Stör-Wasserstraße ist 
geprägt durch eine auf den Däm-
men stehende Eichenallee. Die 
ursprüngliche Planung sah eine 
vollständige Räumung der Bäume 
und die anschließende Überfül-
lung und seitliche Verstärkung des 
alten Dammes vor. Insbesondere 
der Verein Lewitznetzwerk e.V. 
und der BUND Mecklenburg-Vor-
pommern haben sich mit Aktionen 
bis in die höhere Politik gegen die-
ses Vorhaben gewandt. Der Erhalt 
der Eichenallee wurde daraufhin 
in der Landschaftsbegleitplanung 
zum Planfeststellungsbeschluss  
(PFB) 2013 festgelegt. Jedoch war 
trotz Hinweis auf die notwendi-
ge Umsetzung der DIN 18920 
„Vegetationstechnik im Land-
schaftsbau – Schutz von Bäumen, 
Pflanzen-beständen und Vegeta-
tionsflächen bei Baumaßnahmen“ 
eine Anschüttung der Bäume bis 
zu 50 cm und eine Verdichtung 
der Baumstandorte vorgesehen. 
Der Kritik der Verbände in Bezug 
auf diesen Widerspruch in dem 
PFB ließ die Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsamt Magdeburg nicht 
gelten.

Erst nach Übernahme der Pro-
jektierung und Ausführung der 
Sanierungsmaßnahme durch das 
Wasserstraßen- und Schifffahrts-
amt Lauenburg (WSA Lauenburg) 
gab es Gesprächsbereitschaft und 
wurden alle Möglichkeiten einer 
Umsetzung des Beschlusses mit 
den notwendigen Schutzmaß-
nahmen für die Eichen ausgelotet.  
Die weitere Planung und Umset-
zung der Maßnahmen wurde als 
transparentes Verfahren fortge-
führt. In regelmäßigen Abständen 
wurde und wird in Gesprächen 
mit dem Lewitznetzwerk e.V., dem 
BUND Mecklenburg-Vorpommern, 
anderen Verbänden und allen be-

teiligten Behörden der Verfahrens-
stand erörtert. Durch Einschaltung 
eines Baumsachverständigen 
wurden in Zusammenarbeit mit 
den Ingenieurbüros für Projektie-
rung und Ausführungsplanung alle 
Möglichkeiten des Baumerhalts 
bei gleichzeitiger Umsetzung der 
Planung untersucht.

Heute, nachdem schon sehr viele 
Arbeiten abgeschlossen sind, kön-
nen die wunderschönen Eichen 
immer noch bewundert werden. 
Die Wirkung der Schutzmaßnah-
men wird über einen Zeitraum von 
weiteren 10 Jahren beobachtet. 
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Die Stör-Wasserstraße (StW) ist 
heute eine 44,7 Kilometer lange 
Schifffahrtsstraße im Landkreis 
Ludwigslust-Parchim in Meck-
lenburg-Vorpommern. Sie ist als 
Bundeswasserstraße der Wasser-
straßenklasse 1 ausgewiesen und 
umfasst den Störkanal, die Stör 
sowie den Schweriner See. Den 
ersten Abschnitt (km 0,00 bis 
11,00) stellt der Störkanal dar. Stör 
und Störkanal führen ihr Wasser in 
die Müritz-Elde-Wasserstraße ab.

Die Alte Elde und die zwei wich-
tigen Wasserstraßen, die Mü-
ritz-Elde-Wasserstraße und die 
Stör-Wasserstraße mit einem sym-
metrisch verlaufenden Kanalsys-
tem, durchziehen das Gebiet der 
Lewitz. Die Lewitz ist eine im Kern 
etwa 13 mal 16 km große, nahezu 

unbewohnte Niederung zwischen 
den mecklenburgischen Städten 
Schwerin, Parchim und Neu-
stadt-Glewe. Die jahrhundertelan-
ge fast völlige Abgeschiedenheit 
und geringe Besiedlungsdichte des 
Lewitzgebietes führte dazu, dass 
sich hier eine einzigartige Flora 
und Fauna ungestört entfalten 
konnte. Die Lewitz ist ein Euro-
päisches Vogelschutzgebiet (SPA), 
zu dem mehrere Naturschutz-
gebiete gehören. Schutzziele sind 
insbesondere die Erhaltung und 
Entwicklung der feuchten Niede-
rungslandschaft und der Nieder-
moore und des Landschaftsbildes 
mit naturnahen Wäldern, Alleen, 
Baumreihen, Hecken und Gewäs-
sern und mit besonderer Be-
deutung für die Erholung und als 
Lebensstätten der typischen Tier- 

und Pflanzenwelt.
Trotz ihrer geringen Besiedlung 
wurde auch die Lewitz zur Kultur-
landschaft umgestaltet. Nach der 
Entwaldung entstanden große 
Wiesen- und Ackerfläche. Bekannt 
sind auch die riesigen rechtecki-
gen Karpfenteiche (Fellner, B., 
2007).

Schon im 16. Jahrhundert wurde 
die Stör als Transportweg für Holz 
aus der Lewitz genutzt, so dass 
man schon zu der Zeit mit dem 
Ausbau des Gewässers begann. 
Der Störkanal entstand um 1709. 
Der Teil, an dem heute die Eichen 
stehen, wurde als letztes Stück 
1751 von Christian II. Ludwig, 
Herzog zu Mecklenburg in Auftrag 
gegeben.

Gesch ichte  der Stör-Wasserst raße

FOTO Stieleichen-Allee am Störkanal 2012 (Ralf Ottmann).

„Die jahrhundertelange fast völlige Abgeschiedenheit und geringe Besiedlungsdichte des 
Lewitzgebietes führte dazu, dass sich hier eine einzigartige Flora und Fauna ungestört entfal-
ten konnte. Die Lewitz ist ein Europäisches Vogelschutzgebiet (SPA), zu dem mehrere Natur-

schutzgebiete gehören.“



von der Großherzoglichen Chaus-
see-Verwaltungs-Kommission in 
Absprache mit den Ministerien die 
Pflanzung von Birken im Abstand 
von 2 Metern an der nördlichen 
Planumskante angeordnet (Lan-
deshauptarchiv Mecklenburg-Vor-
pommern).

Die wirtschaftliche Bedeutung 
der Wasserstraße ging nach 1990 
zurück. Sie wird heute vorwiegend 
von Sportbooten und Ausflugs-
schiffen befahren.

Die Zuständigkeit sowohl für die 
Stör-Wasserstraße als auch für die 
Müritz-Elde-Wasserstraße liegt 
heute beim WSA Lauenburg.
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Die Stadt Schwerin war sehr an 
einem Ausbau der Stör, die wegen 
geringer Wassertiefen im 18. Jahr-
hundert nur bedingt schiffbar war, 
interessiert. Initiativen scheiterten 
jedoch stets an den Kosten. In den 
1830er Jahren wurde der Stör-
kanal zur Verbesserung der Schiff-
barkeit mit Dämmen ausgebaut, so 
dass der Wasserspiegel höher als 
das umgebende Gelände gestaut 
werden konnte.

Die Eichen wurden um 1880 im 
Zusammenhang mit einer Sa-
nierung des Störkanals auf der 
Dammkrone als Allee gepflanzt. 
Die Beweggründe für die Pflan-
zung sind nicht geklärt. Es kann 
angenommen werden, dass die 
Wurzeln den Damm verstärken 

sollten, dass das Laubdach den 
Krautwuchs verringern sollte und 
dass die Bäume aus ästhetischen 
Gründen gepflanzt wurden. Ein 
wesentlicher Beweggrund könnte 
aber auch die Beschattung des 
Gewässers und des Treidelweges 
gewesen sein, denn die Lastkähne 
wurden damals von Menschen 
an diesem Kanal entlang gezogen 
(Uhlemann, H.-J., 2016). 

Auch andere Gehölze wurden 
entlang der Dämme gepflanzt. 
1839 beispielsweise wurde 700 
Schock Weidenstecklinge (4200 
Stück) wegen der großen Nach-
frage nach Futter und Buschholz 
gepflanzt. Im Zusammenhang mit 
der Erneuerung der Hohen Brücke 
in Friedrichsmoor 1915 wurden 

KARTE 1788-1793; Lewitz mit Neuem Hauptgraben (Schmettausches Kartenwerk).

„Die wirtschaftliche Bedeutung der Wasserstraße ging nach 
1990 zurück. Sie wird heute vorwiegend von Sportbooten 
und Ausflugsschiffen befahren.“

FOTO Stör-Wasserstraße, Müritz-Elde-Wasserstraße und 	
            Eldekanal am Elde-Dreieck (Wikipedia).



Die Stör-Wasserstraße, als Teil 
der Müritz-Elde-Wasserstraße, 
beginnt am Nordende des Schwe-
riner Sees bei km 44,70 und 
mündet am Eldedreieck (km 0,00) 
in die Müritz Elde-Wasserstraße 
(MEW) km 55,99. Für das Vor-
haben Dammsanierung an der 
MEW von km 50,600 – 55,980 
und Stör-Wasserstraße (StW) von 
km 0,000 – 6,900, dem Bereich 
des Störkanals, wurde ein Plan-
feststellungsverfahren (PFV) 2011 
eingeleitet. Zuständig für die 
Durchführung des PFV  war die 
Wasser- und Schifffahrtsdirektion 
Ost Magdeburg, nach § 14 Abs. 
1 S. 3 WaStrG und den Organisa-
tionsregelungen der Wasser- und 
Schifffahrtsverwaltung des Bun-
des.
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FOTO Diese Publikation befasst sich nur mit der Sanierung des Störkanals im Abschnitt Eldedreieck km 0,000 – Mittelschleuse 	
            2,28, dem Bereich mit der Kanal-Allee. Er liegt außerhalb von Siedlungen inmitten von Feldern und Wiesen. 

Begründung für eine Sanierung 
des Störkanals

Die Dämme am Störkanal dienen 
der gezielten Kanalisation von 
Wasser und dem Hochwasser-
schutz.

Der Wasserspiegel – auch ohne 
Hochwasser – liegt höher, als das 
auf der Landseite der Dämme 
angrenzende Gelände. Als Begrün-
dung für die Sanierung des Stör-
kanals wurde angegeben, dass die 
vorhandenen Querschnitte und 
Dammhöhen größtenteils nicht 
mehr ausreichend seien und die 
Gefahr eines Dammbruches oder 
einer Überflutung bestünde.

Alle Dämme im Plangebiet sind 
reine Erddämme, vorrangig san-
dig mit humosen Anteilen. Unter 

„Ergebnisse der Suchgrabungen“ 
wird der Aufbau des Dammkörpers 
näher erläutert. Eine Gefährdung 
der Dämme bestand demnach 
überwiegend durch örtliche 
Rutschungen und fortschreitende 
Erosionserscheinungen im Sicker-
wasseraustrittsbereich der über-
wiegend zu steil geneigten land-
seitigen Böschung. Die Dämme 
sind sehr stark durchwurzelt und 
nur dadurch wird deren Oberflä-
che noch gehalten (PFB 2013; S. 
50). Im Bereich der Dammkrone 
befanden sich Mulden und 
Sackungen. Einige Bereiche wie-
sen Kahlstellen in der Grasnarbe 
auf. Darüber hinaus gab es auch 
Schadstellen durch Schwarzwild.



  Dammsanierung an der Stör-Wasserstraße (StW) Der Planfeststellungsbeschluss 2013  |  15

FOTO Vor der Sanierung: Absackungen im Damm wurden mit Sandsäcken gesichert.

FOTO Die gesamte Stör-Wasserstraße mit dem Störkanal wird nur noch für Sportschifffahrt genutzt, hat aber auch eine Funktion   	
            als Vorfluter für die Mecklenburger Oberseen und soll zeitweise auch Hochwasser abführen. 
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Die Planung  - Dammerhöhung – 
verbreitung und -verdichtung

Die Dämme sind einer ständigen 
Belastung durch Wasserdruck 
ausgesetzt. Um diesem sicher und 
dauerhaft standzuhalten sowie 
Sickerwasser schadlos abzufüh-
ren, ist ein Mindestquerschnitt 
der Dämme erforderlich, der laut 
Aussage der Planungsbehörde in 
vielen Bereichen nicht vorhanden 
war. 
Die Dammkronenhöhe wurde 
auf 1,00m über Normalstau, oder 
0,50m über Hochwasser der 
Jahresreihen 1971 bis 1990 fest-
gelegt. Der jeweils höhere Wert 
war maßgebend. Das hieß, dass 
die Dämme um 20 cm bis 50 cm 
erhöht werden und die Damm-
kronenbreite auf 3 bis 4 Meter 
verbreitert und verdichtet werden 
sollten.

270 Bäume davon 130 Eichen 
und etliche Sträucher sollten ge-

fällt werden. Zusätzlich zu dem 
Verlust von mindestens 270 
Bäumen bestand die Gefahr, dass 
die nach PFB (2013) zu erhaltenen 
213 Eichen durch Anschüttung 
bis zu 50 cm einschließlich einer 
Verdichtung im Wurzelbereich 
ebenfalls die Baumaßnahme nicht 
überstehen würden.

Widerstand gegen die geplanten 
Baumaßnahmen

Der Umfang der geplanten Sanie-
rungsmaßnahmen und der Um-
gang mit den Bäumen entlang des 
Störkanals waren aus Sicht vieler 
Anwohner und Umweltverbänden 
nicht gerechtfertigt. Dabei hatte 
keiner die Notwendigkeit einer 
Sanierung und die Instandsetzung 
der Funktionsfähigkeit der Dämme 
in Frage gestellt. Sie sahen jedoch 
in den im Projekt enthaltenen, sich 
zum Teil widersprechenden, Be-
wertungen und Forderungen, u.a. 
auch bei den Auflagen für die Bau-
ausführung, erhebliche Konflikte 
und Widersprüche.

Laut PFB (2013) sollten „[…] die 
Dämme teilweise um etwa 50 cm 
angehoben werden. Dazu wird 
der Boden abgetragen und durch 
verdichteten Kies ersetzt. Die 
Dämme werden so gebaut, dass 
auf ihnen ein Betriebsweg für […] 
Dienstfahrzeuge entsteht.“

Die Befürchtungen waren, dass 
durch eine solche Anschüttung 
der Wurzeln, die Verbreiterung 
des Dammes und die zusätz-
liche Verdichtung im Bereich der 
Baumwurzeln, die Eichen auf dem 
Damm stark geschädigt würden.

Außerdem kritisierten die Ver-
bände, dass eine Begleitung der 
Bauarbeiten durch einen Baum-
sachverständigen oder Maßnah-
men, die die Auswirkungen der 
Baumaßnahme im Wurzelbereich 
für die Bäume minimieren wür-
den, nicht vorgesehen waren. 
Aus unserer Sicht hätte aber die 
Machbarkeit eines solchen Bau-
vorhabens unbedingt mit einem 
Baumsachverständigen geprüft 
werden müssen.

„Zusätzlich zu dem Verlust von mindestens 270 Bäumen bestand die Gefahr, dass die nach 
PFB (2013) zu erhaltenen 213 Eichen durch Anschüttung bis zu 50 cm einschließlich einer 
Verdichtung im Wurzelbereich ebenfalls die Baumaßnahme nicht überstehen würden.“

FOTO Der Störkanal liegt inmitten von Feldern und Wiesen. Unsere Vorfahren waren sich der Gefahr von Dammbrüchen bewusst 	
            und  entwickelten ein ausgeklügeltes System des Hochwasserschutzes. Dieses im 18. Jhd. fertiggestellte und im 19. Jhd. 	
            perfektionierte und bis heute gepflegte System von Gräben, Schleusen und Wehren hat bisher gut funktioniert. 
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Die Planungsbehörde sah sich 
zwar gezwungen, die Eichen, die 
das Bild der Kanal-Allee ergeben, 
zu erhalten. Dieses tat sie aber aus 
Sicht der Verbände nur halbherzig 
mit einem „Versuch des Erhalts 
von Gehölzen durch Anschütten.“

Es wurde dargestellt, dass die 
Aufschüttung lediglich mit einer zu 
tolerierenden Vitalitätsminderung 
verbunden sei. Ein Fachgutachten, 
welches entgegen der langjährigen 
fachlichen Praxis bestätigt, dass 
mit der Aufschüttung nur eine 
Vitalitätsminderung ansonsten 
gesunder Eichen verbunden wäre, 
wurde allerdings nicht geliefert. 
Die Frage, wie sich diese Vitali-
tätsminderung über die nächsten 
Jahrzehnte auf die Eichen auswir-
ken würde, wurde nicht beantwor-
tet. Eine repräsentative Wurzel-
suchgrabung, um festzustellen, 
wie sich die Wurzeln in dem über-
schütteten Bereich ausbreiten, 
wurde nicht vorgenommen.

In den Unterlagen gab es lediglich 

eine Einschätzung, dass „es sich 
bei den Bäumen vorwiegend um 
Eichen …handelt, die sich gegen-
über Aufschüttungen im Vergleich 
zu anderen Baumarten …noch 
relativ tolerant verhalten…“
Die Anschüttung und Verdich-
tung von Wurzeln widerspricht 
sogar den  Projektanforderungen 
der Behörde an anderer Stelle. 
So heißt es im Zusammenhang 
mit dem Erhalt der 213 Bäume: 
„Sie (die Bäume) sind während 
der Baumaßnahme entsprechend 
der DIN 18920 …gegen mecha-
nische Schäden zu schützen. In 
Frage kommen unter anderem.: … 
Verhinderung von Ablagerungen, 
Verdichtungen im Wurzelbereich 
der Bäume (entspricht einem Kro-
nentraufbereich zuzüglich eines 
seitlichen Abstandes von 1,5 m).“ 
(PFB 2013)

Neben dem sofortigen Verlust von 
270 Eichen, der von den Verbän-
den in vollem Umfang auch nicht 
akzeptiert wurde, war nach ihrer 
Meinung auch mit dem Absterben 

der eigentlich zu erhaltenden 213 
Bäume zu rechnen. Dieser Total-
verlust war weder zu akzeptieren 
noch zu kompensieren.

Die Unbeweglichkeit der Wasser- 
und Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes, die die Verbände auf der 
Bürgerversammlung am 25. Juni 
2013 erleben mussten, ließ aber 
genau dieses Szenario befürchten.

Der Erhalt der Lewitz-Eichen

BUND und das Lewitznetzwerk 
e.V. haben sich außerdem an 
Bundestags- und Landtagsabge-
ordnete gewandt, zu Ortsterminen 
eingeladen, Podiumsdiskussionen 
durchgeführt und sich gemeinsam 
mit dem Landesjagd- und Landes-
anglerverband in einem offenen 
Brief an den Minister für Land-
wirtschaft und Umwelt des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern, Herrn 
Dr. Till Backhaus gewandt.
Neben der Kritik machten die 
Verbände aber auch deutlich, dass 

FOTO Eine andauernde Öffentlichkeitsarbeit mit vielen Presseterminen, wie hier am Störkanal, sollte ein Umdenken bei der 
            Planungsbehörde bewirken.



sie mit diesem Projekt die Chance 
sehen, gemeinsam und mit dem 
Willen einer Konsensfindung aller 
Beteiligten, das Projekt zu opti-
mieren. Die Sanierung des Stör-
kanals im Planungsgebiet könnte 
somit beispielgebend über unser 
Bundesland hinauswirken. In 
dieses Vorhaben wollten sie sich 
gern einbringen und baten um ein 
Gespräch.

Dieses Gesprächsangebot beka-
men wir vom Wasserschifffahrts-
amt Lauenburg (WSA Lauenburg), 
das für die Umsetzung des Plan-
feststellungsbeschlusses PFB 
(2013) verantwortlich war. Ein 
Auftaktgespräch fand am 15. Ja-
nuar 2014 mit den interessierten 

Verbänden sowie mit Behörden 
des Landes Mecklenburg-Vorpom-
mern, dem zuständigen Minis-
terium, dem Staatlichen Amt für 
Landwirtschaft und Umwelt West-
mecklenburg (StaLU-WM) und 
dem Landkreis Ludwigslust-Par-
chim statt.

Dieses Gespräch versprach eine 
Kooperationsbereitschaft und Of-
fenheit für das weitere Vorgehen, 
das nach der Veröffentlichung des 
PFB (2013) durch Bundes-Was-
serschifffahrtsamt Magdeburg für 
uns unmöglich erschien. Unser 
großes Engagement und die ge-
meinsame Öffentlichkeitsarbeit 
hatten eine Kooperationsbereit-
schaft der Wasserschifffahrtsbe-

hörde, insbesondere der Zweig-
stelle Lauenburg, bewirkt. 

Obwohl die Behörde an den Vor-
gaben zur Dammsanierung  fest-
hielt, wurden jetzt doch innerhalb 
dieses Beschlusses sämtliche 
Möglichkeiten geprüft, um auch 
das zweite Ziel, Erhalt der ausge-
wiesenen Bäume und den Erhalt 
von weiteren Bäumen, die laut 
PFB (2013) gefällt werden sollten, 
zu erreichen.  Die Erhaltung der 
Allee auf der Dammkrone wurde 
einvernehmlich definiert.

Die Begleitung aller Maßnahmen 
der Dammsanierung durch einen 
Baumsachverständigen von Be-
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FOTOS Protest vor und im der Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Magdeburg (Kerstin Fritsch).
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ginn an wurde zugesichert – ein 
großer Erfolg der Verbände, war es 
doch einer unserer wesentlichen 
Kritik- und Streitpunkte und von 
der Wasser- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes zunächst 
abgelehnt worden.

Im weiteren Verlauf der Sanie-
rungsarbeiten gab es 10 Gesprä-
che und Orttermine, zu denen 
das WSA Lauenburg einlud und 
wo detailliert der Fortgang der 
Arbeiten, insbesondere die erfor-
derliche Unterhaltung und Pflege 
und Rückschnitte von Gehölz auf 
und an den Dämmen besprochen 
wurde.

Um den Alleencharakter im Be-
reich des Störkanals auch für die 
Zukunft zu erhalten, wollten die 
Verbände Neupflanzungen auf 
dem rechten Kanalseitendamm 
oder in einem Grünstreifen dane-
ben im Rahmen einer Ausgleichs-
maßnahme erwirken. Leider lehnt 

das WSA Lauenburg das bisher 
ab. Gemäß der vorgesehenen 
Dammgeometrie in diesem Be-
reich wäre keine Neupflanzung auf 
dem Damm zulässig. Es wäre ein 
überbreiter Damm hierfür erfor-
derlich. Weiterhin steht dem WSA 
Lauenburg kein eigener Grünstrei-
fen neben dem Damm für etwaige 
Neupflanzungen zur Verfügung. Es 
wurde aber zugesichert, dass die 
aufgezeigte Fragestellung im Zuge 
eines voraussichtlich weiteren 
Planfeststellungsverfahrens noch 
einmal geprüft werden wird.
 
Am 29. März 2018 fand das 10. 
und vorerst letzte Gespräch mit 
einer Besichtigung des zweiten 
Sanierungsabschnittes im Bereich 
des Störkanals km 1,0 bis 2,28 
statt. Vorort wurde der Baufort-
schritt, Eingriffe in die Vegetation 
und umgesetzte Erhaltungsmaß-
nahmen für die Lewitz-Eichen 
erläutert. Dazu gehörte der Einbau 
des Auflastfilters mit der Herstel-

lung von insgesamt 870 Baum-
lüftern und dem oberen Abschluss 
durch einen Wühltierschutz. Die 
Arbeiten wurden Ende Mai 2018 
beendet.

Andreas Dohms vom WSA Lauen-
burg beschrieb die außergewöhn-
lich gute Zusammenarbeit und das 
Miteinander mit den Verbänden. 
Die gemäß Planfeststellung zu 
erhaltenden Bäume blieben er-
halten. Die übrigen Bäume sollen 
soweit möglich und erhaltenswert 
ebenfalls erhalten werden.
Die Dammverstärkung hat jetzt 
einen sicheren Zustand bei nor-
malem Kanalwasserstand erreicht. 
Das Ziel des Hochwasserschut-
zes bleibt jedoch noch offen und 
muss zu einem späteren Zeitpunkt 
wahrscheinlich durch ein weiteres 
Planfeststellungsverfahren erar-
beitet und umgesetzt werden. Im 
Gespräch ist hier ein Deich hinter 
dem bestehenden Damm.

FOTO Plakate und Transparente wurden zuerst auf dem Marienplatz in Schwerin angefertigt und dann an den Stieleichen am 
             Störkanal angebracht. (Ralf Ottmann 2013).
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„Dank der starken Proteste der Verbände wurde ein vereidigter Baumsachverständiger beauftragt, die ge-
samte Bautätigkeit auf Verträglichkeit mit dem festgelegten Erhalt der Bäume auf dem Damm zu beurtei-
len und zu begleiten. Auch nach Abschluss der Maßnahmen wird dieser Baumsachverständige die Bäume 

für weitere 10 Jahre kontrollieren.“ 

Praktische Ausführung der 
Dammsanierung mit Schutz des 
Baumbestandes

Die Planung beinhaltete nur eine 
baumgutachterliche Einschätzung 
der Auswirkung der geplanten 
Sanierungsarbeiten auf die Baum-
reihe. Es wurde behauptet, dass 
durch den gleichmäßig hohen 
Wasserstand die Durchwurzelung 
in Richtung des zu überschütten-
den Begleitgrabens mit sehr hoher 
Wahrscheinlichkeit stark einge-
grenzt ist. Eine Überfüllung der 
steil abfallenden Uferkante von 
ca. 0,5 m würde durch die Eichen 
kompensiert werden können. Die 
Beschaffenheit des Auflastfilters 
und die Bauausführung wurden 
nicht detailliert erläutert. Dank 
der starken Proteste der Verbän-
de wurde ein vereidigter Baum-
sachverständiger beauftragt, die 
gesamte Bautätigkeit auf Verträg-
lichkeit mit dem festgelegten Er-
halt der Bäume auf dem Damm zu 
beurteilen und zu begleiten. Auch 
nach Abschluss der Maßnahmen 
wird dieser Baumsachverständige 
die Bäume für weitere 10 Jahre 
kontrollieren. Ein erster Schritt war 
die Untersuchung des Wurzelver-
laufs.

Wurzelsuchgrabungen

Nach DIN 18 920 ist der Wurzel-
bereich definiert als der Bereich 
der Kronentraufe plus 1,5 m zu 
allen Seiten. Dieser theoretische 
Ansatz wird durch die tatsäch-
lichen Gegebenheiten im Boden 
überlagert.

Als Grundlage für die Planung der 
Dammsanierung war ein Überblick 
über das tatsächliche Wurzelauf-
kommen und die Ausdehnung der 

Wurzelteller und eine Abschät-
zung der  Auswirkungen notwen-
dig. Dafür wurden im April 2015 
umfangreiche Wurzelsuchgrabun-
gen erforderlich.

Aufgrund der Länge des zu unter-
suchenden Abschnitts können die 
Grabungen lediglich als Stichpro-
ben verstanden werden. Dennoch 
war das Ziel, unterschiedliche 
Standortbedingungen abzubilden.
Die Auswahl der zu untersuchen-
den Bäume erfolgte unter folgen-
den Kriterien:

•	 Bäume an breiten und schma-
len  Dämmen unterschiedli-
chen Profils.

•	 Bäume mit hoher Funktion 
und erhöhter Beeinflussung 
durch die Dammverstärkung.

•	 Bäume ohne Wurzeln beglei-
tender Gehölze, z.B. im an-
grenzenden Graben.

In einem vorher einzureichenden 
Konzept wurden die Suchgräben 
mit dem projektierenden Büro 
festgelegt. Insgesamt wurden 19 
Suchgräben an fünf Eichen durch-
geführt. Die 25 bis 85 cm tiefen 
und ca. 0,3 m breiten Suchgräben 
hatten Längen von 2 bis 5 m und 
verliefen längs und quer zum 
Dammkörper in unterschiedlichen 
Ebenen.

Die Suchgräben stellten aus Sicht 
der Dammstatik eine potenzielle 
Schwächung des Bauwerks dar, 
daher wurden von Seiten des Auf-
traggebers strikte Vorgaben zur 
Durchführung erlassen:

•	 Die Dämme durften nur ein-
geschränkt mit Fahrzeugen bis 
7,5 T Gesamtgewicht befahren 
werden.

•	 Die Grabungen durften nur 
bis 10 – 20 cm oberhalb der 
Sickerwasserlinie erfolgen.

•	 Grabungen durften am Damm-
fuß nur punktuell (nicht größer 
als 20 cm Durchmesser) erfol-
gen. Bei gespannten Grund-
wasserständen waren keine 
Suchgrabungen am Dammfuß 
möglich.

•	 Bei Quellbildung im Suchgra-
ben hätte umgehend verfüllt 
werden müssen, hierfür war 
ein Fahrzeug mit 1 m³ Verfüll-
material an der Grabungsstelle 
vorzuhalten.

•	 Vor Anlage eines weiteren 
Grabens waren die vorher an-
gelegten Gräben lagenweise 
zu verfüllen, lagenweise zu 
verdichten und einzuschläm-
men.

•	 Alle Untersuchungsgräben 
waren noch am gleichen Tage 
mit vorgegebenem Material 
(gewaschene Kiese mit einer 
Körnungslinie U = 5 – 10, 
Feinkornanteil d 0,063 < 5%, d 
50 < 5 mm) zu verfüllen.

•	 Anfallender Aushub sollte auf 
dem Dammkörper flach ver-
teilt werden. Größere Mengen 
wurden abgefahren.

•	 Mitarbeiter des WSA Lauen-
burg begleiteten die Suchgra-
bung ständig und hielten auf 
einer im Bereich der Suchgra-
bung festgemachten Schute 
2.500 Sandsäcke für den 
Havariefall vor.

Untersuchungen der Sickerwasser-
linie ergaben abweichend von dem 
theoretisch geradlinigen Verlauf 
einen im Dammkörper zunächst 
rasch abfallenden und dann auf 
Höhe der Begleitgräben stagnie-
renden Verlauf. 



Dammsanierung an der Stör-Wasserstraße (StW) Praktische Ausführung der Dammsanierung  |  21

Die Lage der Suchgräben wurde 
zunächst dem Konzept bzw. den 
vor Ort abgesprochen Änderungen 
entsprechend auf dem Boden mit 
Kreidespray markiert.

Zur Beurteilung der Auswirkungen 
einer Überfüllung auf die Bäume 
sollte auch der Feinwurzelanteil 
und die Feinwurzelverteilung be-
gutachtet werden. Für die bis zu 
80 cm tiefen Gräben sollte ein 
saugendes Verfahren zur Anwen-
dung kommen. Die Tragfähigkeit 
und Breite der Dämme war aber 
für schwere Lasten nicht ausrei-
chend, so dass große Saugwagen 
nicht zum Einsatz kommen konn-
ten. Genutzt wurde daher das 
relativ kleine Sauggerät SaugMax 
XL, Fa. InnTec GmbH, Rosenheim. 
Dies wird durch einen handelsüb-
lichen Baukompressor auf Anhän-
gerchassis im Injektionsverfahren 
betrieben. 

Der Boden wurde insbesondere in 
stärker verdichteten Abschnitten 
mit einer Druckluftlanze vorgelo-
ckert. Der gelockerte Boden wur-
de durch einen ca. 10 cm starken 
Saugschlauch aus dem Graben ge-
sogen und in einen kleinen und in 
kurzen Abständen nach unten zu 
entleerendem Behälter aufgefan-
gen. Das Sauggerät ist tragbar und 
kann problemlos mit zwei Arbeits-
kräften getragen werden. Die zu 
verlängernden Druckschläuche 
schließt man an den auf dem 
Damm stehenden Kompressor an.
Die freigelegten Wurzeln wurden 
zur besseren fotografischen Doku-
mentation mit einem Kreidespray 
eingefärbt. Eine Messlatte dient 
der Verdeutlichung der Größen-
verhältnisse.

Ergebnisse der Suchgrabungen

Der vorgefundene Boden im 
Dammkörper ist bis auf einzel-

ne Ausnahmen an offensichtlich 
überarbeiteten Uferkanten sandig 
mit humosen Anteilen. Im Bereich 
der trocken liegenden Gräben an 
der südlichen Seite der Wasser-
straße ist der Humusanteil erhöht, 
teilweise fast torfig und an der 
nahen Sickerwasserlinie entspre-
chend feucht. Abschnittsweise ist 
hier und in den feldseitigen Bö-
schungen in unterschiedlicher Tie-
fe ein klar abgegrenzter Horizont 
aus sandigem Ton mit gräulicher 
Färbung vorhanden. Im Bereich 
der Uferkanten sind die Bäume 
auch in die mutmaßlich nachträg-
lich aufgebrachten Packungen aus 
Wasserbausteinen eingewurzelt.
 
Die Wurzelsuchgrabungen 
haben eine fast flächig durch-
gängige intensive, überwiegend 
gleichmäßige und auch über die 
Kronentraufen hinausgehende 
Durchwurzelung des Dammkör-
pers insbesondere mit Fein- und 
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Schwachwurzeln gezeigt. Insbesondere an den Bö-
schungen findet sich eine flächig ausgeprägte und 
tiefer gehende Durchwurzelung, stärker als unter 
den verdichteten Fahrspuren. Es kann mit hoher 
Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden, 
dass dies für den gesamten relevanten, d.h. mit den 
alten Eichen bestandenen Abschnitt der Wasser-
straße zutrifft.

Teilweise wurde auch eine in größere Tiefen rei-
chende Durchwurzelung erkennbar, die sich aus 
dem Sickerwasserverlauf in Verbindung mit dem 
sandigen Aufbau erklären lässt. Zudem stellen die 
zum Untersuchungszeitpunkt trocken liegenden 
Begleitgräben südlich des rechten Dammes keine 
Begrenzung dar, die Durchwurzelung reicht bis in 
die südlich angrenzenden Wiesenflächen.

Bei einzelnen Bäumen ist davon auszugehen, dass 
die Dammkrone aufgeschüttet worden ist, hierauf 
verweisen der an einem Suchgraben vorgefundene 
klar erkennbare Schichtenaufbau und die unter-
schiedlichen Tiefen des ausgeprägten Wurzelhori-
zontes. Einwurzelungen in die aufgelagerten Schich-
ten sind zu erkennen.
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FOTO Beispiel Wurzel-Suchgrabung rechtes Ufer Störkanal.
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würde wasserführende Röh-
ren hinterlassen und zudem der 
Dammkern unter dem Druck der 
Auflagerung mit der Zersetzung 
der Wurzeln zusammensacken. Es 
waren sich alle Beteiligten an dem 
Projekt einig, dass eine Sanierung 
der Dämme nur mit Erhalt der 
Bäume möglich ist.

Geprüft wurden alternative Lösun-
gen in Form von seitlichen Ver-
stärkungen, Spundwänden oder 
das Bauen von dahinter gelagerten 
Dämmen, die jedoch auch um-
fangreiche planungsrechtliche 
Änderungen erfordern würden.

Eine pauschale Übertragung 
dieser Beurteilung auf andere, 
vermeintlich ähnlich gelagerte Pro-
blemstellungen erscheint dennoch 
problematisch. Eine differenzierte 
Betrachtung der Bodenverhält-
nisse, der Dammgeometrie, des 
Dammaufbaus, der Baumarten 
und der Grund- und Sickerwas-
serverhältnisse wäre dringend 
geboten und kann zu vollständig 
anderen Ergebnissen führen.

Beurteilung der vorgefundenen 
Durchwurzelung auf die Damm-
statik

Die dokumentierte intensive und 
gleichmäßige Durchwurzelung der 
Dammkörper wird nach Vorstel-
lung der Grabungsergebnisse von 
allen Projektbeteiligten als damm-
stabilisierend beurteilt, insbeson-
dere auch unter Berücksichtigung 
der an den Böschungen teilweise 
sehr lockeren humosen Sande. Die 
Berechnungsmodelle zur Damm-
sicherheit berücksichtigen jetzt, 
soweit berechenbar, zu einem 
gewissen Grad auch die durch die 
Durchwurzelung erhöhte Scher-
festigkeit. Die positiven Aspekte 
des Baumbestandes werden höher 
bewertet als die Gefahren z. B. 
durch Einleitung von Schwingun-
gen.

Eine Ertüchtigung der Dämme 
nach ursprünglicher Planung 
schied aus Gründen des Baumer-
halts nicht nur aus, sondern würde 
mittel- bis langfristig zu großen 
Schäden am Dammkörper führen. 
Das absterbende Wurzelwerk 

Dammversagen am nördlichen 
Damm des Störkanals

Die tatsächlich desolate statische 
Situation der Dämme zeigte sich 
in einem Versagen des nördlichen 
Dammes bei km 2,145. Hier brach 
der Damm über eine Länge von 
ca. 6 m genau zwischen zwei in 
größerem Abstand zueinander 
stehenden Eichen. 

Die tatsächliche Ursache für das 
Versagen kann nicht mehr nach-
vollzogen werden, allerdings wird 
von einem verstärkten `Wühltier-
angriff´ ausgegangen. Der Be-
stand an Nutrias ist in den letzten 
Jahren erheblich angestiegen und 
es wurden bereits im Vorwege 
zahlreiche Gänge im Dammkörper 
verschlossen. 

Im Zuge einer Sofortsicherungs-
maßnahme wurde der Damm des 
linken Ufers durch Verfüllung des 
Begleitgrabens und eine bis zu 
0,5 m die Dammböschung hoch 
reichende seitliche Anlagerung 
verstärkt.
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Sofortsicherungsmaßnahme am südlichen 
Damm des Störkanals

Die Sickerwasserlinien beider Dämme wur-
den seit dem Versagen intensiv überprüft. 
Hierbei wurde deutlich, dass im südlichen 
Damm die Sickerwasserlinie abschnittweise 
ansteigt. Taucheruntersuchungen der Pfahl-
wände haben zudem Auskolkungen hinter 
den Pfahlwänden aufgezeigt.

Auch hier wurden in Form einer weite-
ren Sofortsicherungsmaßnahme seitliche 
Dammverstärkungen erforderlich, die den 
festgestellten Wurzelbereich umfangreicher 
als auf der nördlichen Seite beeinträchtig-
ten. Am südlichen Ufer weisen die breiteren 
Dämme flacher geneigte landseitige Bö-
schungen auf, die in einen zumeist trocken-
stehenden Begleitgraben münden. Die 
Suchgrabungen haben eine flachgründige 
Durchwurzelung zwischen einer sehr locke-
ren Humusschicht und einem Tonhorizont 
durch die Grabensohle bis in die angrenzen-
den Wiesenflächen hinein aufgezeigt.

Die seitens der Dammstatik als erforder-
lich erachtete Profilierung des Auflastfilters 

LAGEPLAN Querprofil Auflastfilter südliches Ufer Störkanal bei km 1,90. Die Uferbezeichnung richtet sich nach der der 
                      Kilometrierung  entgegen gesetzten Gewässerfließrichtung und beginnt am Eldedreieck mit 0,00).
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führt damit zu Überfüllungshöhen 
von bis zu 1,55 m.

Uferseitig sollte die Pfahlwand 
durch eingerüttelte Vlieslagen und 
Ersatz fehlender Pfähle ertüchtigt 
und der Raum zwischen Uferkante 
und Pfahlwand durch den Einbau 
von Wasserbausteinen verfüllt 
werden.

Die nicht abwendbaren negativen 
Auswirkungen der Überfüllung 
sollten durch nachfolgend be-
schriebene Maßnahmen einge-
grenzt werden:

Der Damm durfte nicht mit 
schwerem Gerät befahren werden. 
Zur Erschließung des Geländes 
wurde eine provisorische Bau-
straße landseitig entlang des zu 
verfüllenden Begleitgrabens er-
richtet. Hierfür wurde die Grasnar-
be der Wiese abgezogen, und eine 
Schicht aus Betonmineralgemisch 
auf einem Geotextil auf ca. 30 cm 
Höhe verdichtet.

An der Böschung und in der 
Grabensohle durfte unter baum-
pflegerischer Begleitung ebenfalls 
lediglich die obere lockere Humus-
schicht mit der Baggerschaufel 
von der Baustraße aus abgezogen 
werden. 

Der Auflastfilter wurde im Rahmen 
der Vorgaben der Dammstatik 
möglichst grobkörnig gewählt. 
Ein Zuschlag von ca. 8 - 10 % 
Humusstoffen und 0,4 kg /m³ 
organisch-mineralischem Dünger 
auf Algenbasis mit Magnesium, 
Spurenelementen und Mykorrhiza 
soll ein Wurzeleinwuchs in den 
Auflastfilter fördern. Der Auflast-
filter wurde wiederum von der 
Baustraße aus aufgebracht, der 
Filter durfte nicht befahren und 
auch nicht zusätzlich verdichtet 
werden. Zur Berücksichtigung 
der zu erwartenden Verdichtung 
wurde das geplante abschließende 
Niveau um 10 cm überbaut. Das 
Niveau wurde an den Stammfüßen 
muldenförmig angepasst.

Zur Vermeidung von Wasseran-
stau im Wurzelhorizont auf der 
Tonschicht und der damit ver-
bundenen Gefahr von Faulprozes-
sen wurden Durchbrüche in die 
darunter liegenden Horizonte des 
Damms erforderlich.

Diese Durchbrüche erfolgten 
durch Bohrungen, die von dem 
Baumgutachter begleiteten wur-
den. Es erfolgte ein Einbau von 
Schlitzrohre bis in eine Tiefe von 
1,8 m. Die geschlitzten Rohre aus 
Polyethylen haben einen Durch-
messer von 15cm und wurden 
nach dem Einbau mit Kies 16/32 
aufgefüllt. Als Abstand der Roh-
re zueinander wurde max. 2 m 
gewählt. Die Rohre erfüllen auch 
eine Funktion als Baumlüfter.

Auf den Auflastfilter wurde ein 
Gitter als Schutz des Damms 
gegen Wühltiere aufgelegt und die 
Fläche abschließend mit einer ca. 
10 cm starken Oberbodenschicht 
(humoser Sand, ähnlich dem vor-
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handenen Oberboden) abgedeckt. Die Lüfterrohre 
wurden mit einer Schicht aus Kies 16/32 an die 
Oberfläche angeschlossen.
 
Der Einbau des Vlieses an der Pfahlwand, die Ergän-
zung fehlender Pfähle und der Einbau der Wasser-
bausteine erfolgten von der Wasserseite mit Spezial-
gerät auf Schuten.

Die Fahrspur auf dem Damm wurde nur dünn mit 
Schotter und Magerrasen egalisiert, die vorhandenen 
Unterschiede im Gefälle wurden nicht beseitigt.

Für die Sofortsicherungsmaßnahme mussten der 
Unterwuchs und zwischen den Eichen der Allee 
stehende Baumarten, die erfahrungsgemäß als wenig 
tolerant gegen Überfüllungen eingeschätzt werden 
gefällt werden. Auch mussten die Kronenschirme 
sowohl land- als auch wasserseitig angehoben wer-
den. Der optische Gesamteindruck der Allee konnte 
aber erhalten werden. Die Wurzelstöcke der gefällten 
Bäume wurden oberflächlich gefräst.
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FOTO Einbau von Wasserbausteinen und Abdecken der Dammkrone mit humosem Sand bzw. Magerrasenschotter.



Dammsanierung an der Stör-Wasserstraße (StW) Praktische Ausführung der Dammsanierung  |  27

Fazit und Ausblick

Planung und Bauausführung bedeuteten einen 
Kompromiss aller Beteiligten. Die Allee konnte er-
halten werden. Der unbeteiligte Beobachter er-
kennt die Eingriffe in den Standort vielleicht kaum. 
Eine Beurteilung, ob die Maßnahmen im Sinne des 
Baumerhalts erfolgreich sind, kann jedoch zum 
jetzigen Zeitpunkt nicht abschließend erfolgen. Eine 
regelmäßige jährliche sachverständige Kontrolle der 
Eichen über die nächsten 20 Jahre ist zwingend 
erforderlich. Ein langfristiger Erhalt der Eichen wird 
dann wahrscheinlich, wenn diese den Auflastfilter 
als Wurzelraum annehmen. Als Grundlage für die 
weiteren Baumkontrollen und auch als Grundlage 
für ähnliche Planungen wären deshalb entsprechen-
de Suchgrabungen nach einigen Jahren erforderlich. 
Der hier vorgestellte Ansatz kann nicht als gene-
relle Lösung ähnlicher Konflikte zwischen Damm-/ 
Deichsanierung mit Baumerhalt erachtet werden. 
Lohnend ist jedoch auf jeden Fall eine individuelle 
und vorurteilsfreie Untersuchung der Ausgangssitu-
ation und die Suche nach gemeinsamen Lösungen 
aller Beteiligten.

Autoren

Dipl.-Agr.-Ing. Katharina Dujesiefken
Referentin für Baum- und Alleenschutz beim BUND 
Mecklenburg-Vorpommern
Wismarsche Str. 152
19053 Schwerin
Tel.: 0385 - 52 133 90
katharina.dujesiefken@bund.net

Dipl.-Ing. (FH) Frank Christoph Hagen
Geschäftsführer, Gutachter, Bauleiter
Hagen Baumbüro GmbH
An der Steinau 34 
21493 Elmenhorst / Sahms 
Tel.: 04151 - 898 633 
Fax: 04151 - 898 634 
info@hagen-baumpflege.de

FOTO August 2018 -  Blick auf den Bereich der ehemaligen Baustraße und die durch den seitlichen Auflastfilter stabilisierte 		
            Dammböschung mit der südlichen Eichenreihe.
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Nach dem Jahrtausendhochwasser an Donau, Elbe, 
Mulde und Moldau und auch wegen der Überflutung 
von New Orleans ist die Deichsicherheit hoch aktuell 
geworden. Dabei gilt unser Augenmerk besonders 
der Wechselwirkung zwischen Bäumen und Deichen. 
Durch die statischen Untersuchungsmethoden SIA 
(Statics Integrated Assessment) und SIM (Statics In-
tegrated Method)  konnte zur Sicherheitsbeurteilung 
eines baumbestandenen Rheindeiches beigetragen 
werden. Zu dieser Untersuchung ist die Beauftragung 
schon vor dem Jahrhunderthochwasser erfolgt.

Der Rheindeich in Neuss

Bei dem Rheindeich in Neuss handelt es sich um 
einen 3 km langen Abschnitt mit etwa 500 Ross-
kastanien und Linden mit einem Alter von etwa 65 
Jahren. Die Bäume stehen beidseitig des Damm-
kronenweges im Abstand von 10 m. Sie sind bis 22 
m hoch und im Stamm bis zu 1 m dick. Als Natur-
denkmale ausgewiesen dienen sie zusätzlich der 
Erholung der Bevölkerung. Das zeigt sich daran, 
dass der Deichweg im Gegensatz zu unbepflanzten 

San ierung  von  Deichen 
mit  Erha l t  des  Baumbestandes 
am Be isp ie l  des  Rhe inde iches  in  Neuss
Ein Beitrag von Dr. Ing. Lothar Wessolly von der öbv SV für die Verkehrssicherheit von Bäumen. 

Deichen von Fußgängern häufig aufgesucht wird. 
Die Bäume vermitteln Schutz und Geborgenheit. 
Somit steht der Wert der Deichallee den Argumen-
ten der DIN 19712 entgegen. Andererseits spricht 
die Norm schon zu Beginn von der Ergänzung der 
Grundsätze entsprechend den jeweiligen örtlichen 
Begebenheiten.

Wegen dieser widersprüchlichen Situation, posi-
tive Langzeiterfahrung auf der einen Seite – die 
aktuelle DIN Norm auf der anderen Seite, wurden 
vom zuständigen Deichgräfen das Ing.- und Sach-
verständigenbüro Wessolly und die Deichexperten 
der Seidl & Partner, Gesamtplanungs GmbH, Re-
gensburg mit der Erstellung eines gemeinsamen 
Sicherheitsgutachtens beauftragt. Daten aus den 
Baumuntersuchungen sollten in die Rechenansätze 
der Deichberechnung mit den Finiten Elementen 
eingehen. Darüber hinaus sollte die Sicherheit der 
Allee erfasst werden, um zu vermeiden, dass Bäume 
bei Sturm ausbrechen und ein Loch in den eventuell 
vom Hochwasser bedrängten Deich reißen. Auch 
dieser Fall wurde als „schlechtester anzunehmender 
Fall“ im Rechenmodell simuliert.

FOTO Der Deich bei Neuss von der Landseite gesehen: Die 	
             Allee betont die Barriere Deich und gibt der Land	
             schaft ein Gesicht.

FOTO Der Deich mit dem Baumbestand, ein Naturdenkmal, 	
             bietet auch einen Ort der Naherholung für Anwohner    	
             und Besucher.
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FOTOS Was wäre wenn…
               Es muss doch einmal Verantwortliche gegeben haben, die mit guten Gründen eine Deichstabilisierung mit Bäumen veranlassten.“
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Methode 1 zur Beurteilung der Deichsicher-
heit - visuelle Baumkontrolle

In einem ersten Durchgang wurden alle 489 
Bäume zur Wiederauffindung nummeriert. Mit 
der Statisch Integrierten Abschätzung (SIA) 
wurde ihre Grundsicherheit bestimmt. Durch 
Schadsymptome auffällig gewordene Exemplare 
wurden genauer in Augenschein genommen. 
Bäume mit niedrigen Sicherheiten wurden in 
einer computerisierten Lastanalyse analog DIN 
1056 präziser durchleuchtet. Zum Schluss blie-
ben 21 Bäume (4,3 % von allen) mit zu geringer 
Ausgangssicherheit übrig. Das heißt, sie könn-
ten bei einem Orkan ein Loch in den Deich rei-
ßen. Mit einem leichten Rückschnitt war diese 
Unsicherheit zu beheben.

Methode 2 zur Beurteilung der Deichsicher-
heit - Zugversuche

Aus der Gesamtmenge wurden dann stellver-
tretend 35 Bäume für einen Zugversuch (SIM: 
Inclino- und Elastomethode) ausgewählt und 
untersucht, 15 Linden und 20 Rosskastanien.
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FOTOS Standsicherheit – Inclinomethode Verletzungsfreie sichere Er	
               mittlung der Kipplast (Wessolly 1987).



Durchströmung zulassen. 

Eine Beeinträchtigung durch Wühltätigkeit konnte 
ausgeschlossen werden, denn trotz der Bäume lie-
ßen sich Wühltiere sehr gut kontrollieren. Es könnte 
auch denkbar sein, dass die Bäume Eulen erst die 
Möglichkeit zum Ansitzen bieten, die dann nachts 
die Wühltierpopulation dezimieren könnten. Darü-
ber hinaus wurden die Deichkrone und das Vorland 
tagsüber von vielen Hundebesitzern als Spazierweg 
benutzt, was die Entwicklung einer Kaninchenpopu-
lation verhindert.

Die Beschattung, ebenfalls als Beeinträchtigung in 
der DIN Norm beschrieben, ist zwar gegeben, doch 
war die Güte der Grasnarbe hierbei stark von der 
Himmelsrichtung des Deiches abgängig. 
Der große Abstand der Bäume von je 10 m lässt 
sehr gut eine Befahrung der Deichkrone zu, so dass 
die Bäume keine Behinderung der Deichkontrolle 
darstellen.

Das Ergebnis der Berechnungen

In die Deichberechnung mit den Finiten Elementen 
(FE-Berechnungen) gingen die Werte der baum-
statischen Untersuchungen als Ausgangsgrößen ein. 
Darüber hinaus sind zur Ergründung des Deichauf-
baus Bohrungen vorgenommen worden.

Beim Deich Neuss war rechnerisch ohne Belang, ob 
die Bäume standen, oder im schlimmsten anzuneh-
mendem Fall herausgerissen waren.

Interessant war allerdings ein anderer Aspekt, der 
in der Hangstabilisierung im ingenieurbiologischen 
Bauen verwirklich wird.

Hier müssten nun noch weitere Untersuchungen 
der Durchwurzelung folgen, um das Ergebnis ab-
zusichern. Dann könnte es eines Tages heißen: 
Bäume auf die Deiche und nicht, wie derzeit in der 
DIN 19712 festgehalten, Bäume sind auf Deichen 
grundsätzlich unzulässig.
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FOTOS Standsicherheit – Inclinomethode Verletzungsfreie sichere Er	
               mittlung der Kipplast (Wessolly 1987).

Das Ergebnis der baumstatischen Untersuchung

Visuelle Auffälligkeiten waren das deutliche Zurück-
bleiben des Dickenwachstums der Linden gegen-
über den Rosskastanien. Das lässt sich durch die 
mittleren Widerstandsmomente, die die geometri-
sche Tragfähigkeit beschreiben verdeutlichen.
Im Stamm ermittelte sich bei den Linden ein mitt-
leres Widerstandsmoment von 7900 cm3 und bei 
den Rosskastanien von 35 000 cm3. Die Rosskas-
tanien zeigten häufig eine sehr flache Verwurzelung 
mit der Bildung von sogenannten Würgewurzeln.
In der Auswertung der Zugversuche ergab sich 
eindeutig, dass die flache Verwurzelung, Adventiv- 
oder Würgewurzelbildung der Rosskastanien keiner-
lei negativen Einfluss auf die Standsicherheit hatten. 
Die Linden zeigten hier ein Defizit von 15 % gegen-
über Normalstandorten. 

Auffällig ist, dass neben der niedrigen Grundsicher-
heit der Linden – aller Wahrscheinlichkeit nach von 
dem stärker verspürten Konkurrenzdruck ausgelöst 
(Rosskastanien sind früher belaubt), im Bruchsicher-
heitsbereich mit verstärkten Materialsteifigkeiten 
und Festigkeiten begegnet wird, während die Ver-
ankerung im Boden eindeutig hinterherhinkt. Die 
Rosskastanie scheint somit gegenüber der Linde der 
geeignetere Baum für die Deichbepflanzung. Dass 
Rosskastanien wesentlich besser als Linden wurzeln, 
hatten auch eigene Untersuchungen von S. RAU zur 
Verankerungsqualität unterschiedlicher Baumarten 
bei der Baumschule BRUNS ergeben. 

Bis auf wenige Ausnahmen waren alle Bäume sicher, 
so dass hier eine Beeinträchtigung gemäß DIN 
Norm, Löcher im Deich, nicht auftreten wird. 

Eine Beeinträchtigung durch mögliche Wurzelver-
rottung und daraus entstehende Hohlkanäle sind 
aus geometrischen Gründen nicht zutreffend, denn 
alle Wurzeln haben wegen des Standes der Bäume 
auf der Deichkrone eine Richtung, die im Stamm die 
höchste Stelle haben und somit keine horizontale 

SKIZZEN Erdreich ist nicht zugbelastbar. Wurzeln dagegen sind ein zugbelastbares Bauteil. Bauteile, die Zug und Druck aushalten, 	
	   sind statisch leistungsfähiger, als die, die nur eine Belastungsart aushalten. Deshalb wurde rechnerisch ein Wurzelvlies 	
	   angenommen, das die Eigenschaften eines Geotextils aufwies. Die Rechnung hat dabei erstaunliches erbracht: Es ergab 	
	   sich eine signifikante Erhöhung des Standsicherheitsfaktors von 1,0411 auf 1,3390 durch das Vlies der Wurzeln.
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FOTOS zeigen das dichte Feinwurzelvlies der Rosskastanie unter dem Gras, durch das 	                                                

               nicht einmal das Hochdruckspülgerät durchdringen konnte. Wie ein Sack hält 	   
               dieses Vlies das Erd-Sand-Gemisch des Deiches zusammen, stabilisiert die Statik 	
               im Fall einer Durchnässung und verhindert Ausspülungen (Wessolly 2002).

wurde das Deicherdreich durch 
einen 30 cm Durchmesser starken 
Saugrüssel abgesaugt. Nachgehol-
fen wurde mit einer Pressluftlanze. 
Das unter dem Vlies liegende zug-
belastbare Wurzelgeflecht verleiht 
dem an sich nur druckbelastbaren 
Deichkörper zusätzliche Stabilität 
Die stabilisierenden Eigenschaften 
des Vlieses konnten nur konsta-
tiert werden. Dagegen wurden die 
Grob und Starkwurzeln vermes-
sen, deren Werkstoffeigenschaften 
untersucht und in der Berechnung 
mit einbezogen. Schon das hat 
eine signifikante Verbesserung der 
Deichstabilität ergeben.

Kippversuch und Freispülungen

Zur Absicherung der Berechnun-
gen wurden an einem Baum, der 
bei einem früheren Umsturz einer 
Pappel einen Teil seiner Krone 
verloren hatte, Kipp und Spulver-
suche unternommen.

Der Kippversuch

Der Kippversuch selbst hat ein 
erstaunliches Ergebnis an dieser 
ausgewählten Rosskastanie er-
geben. Ihre Standsicherheit war 
wesentlich besser entwickelt als 
vergleichbare Bäume an Normal-
standorten. Wenn sich das auch 

nicht verallgemeinern lässt, deutet 
das doch darauf hin, dass die gute 
Durchlüftung eines Deiches das 
Wurzelwachstum dergestalt för-
dert, dass auch ein Herausreißen 
eines Baumes bei Starkwindereig-
nissen und damit eine Beschädi-
gung des Deiches nicht gegeben 
ist. Denn im Normalfall ist schon 
der Baum an einem normalen 
Standort kippsicher gegen Wind-
stärke 12.

Freispülung

Die Freispülung der Wurzel erfolg-
te auf 5 m × 5 m = 25 m² bis in 
eine Tiefe von 1 m = 25 m³. Dabei 
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Fazit

Die DIN 19712 Flussdeiche ist so 
formuliert, dass die Bepflanzung 
mit Bäumen nahezu unmöglich 
ist. Mit dem seit 65 Jahren mit 
Bäumen bestandenen Rheindeich 
stand ein real existierendes Unter-
suchungsfeld zur Verfügung. Da-
mit konnte ein lange bestehender 
Zustand einer widersprechenden 
jüngeren DIN Norm gegenüberge-
stellt werden. 

Das Tiefbauamt der Stadt Neuss 
erteilte in Abstimmung mit den 
anderen zuständigen Behörden 
hierzu den Auftrag. Es erwies sich, 
dass von den 500 Linden und 
Rosskastanien keinerlei Gefähr-
dung des Deiches ausgeht. Im 
Gegenteil, die Berechnung durch 
ein Spezialbüro für Deiche (Seidl 
& Partner, Regensburg) hat er-
bracht, dass die Durchwurzelung 
mit Baumwurzeln eine signifikante 
Erhöhung der Deichstabilität er-
bringen kann. 

Das ist zwar ein Einzelergebnis 
eines bestimmten Deiches mit 
zwei Baumarten. Aber sie lassen 
zumindest den Schluss zu, dass die 
Unvereinbarkeit von Bäumen und 
Deichen nicht zwangsläufig ge-
geben ist. Möglicherweise könnte 
dann eines Tages durchaus die 
Pflanzung von Bäumen zumindest 
auf Binnendeichen im Sinne der 
Sicherheit sogar gewünscht sein. 

Somit könnte eine beträchtliche 
Anzahl zusätzlicher Baumstand-
orte mit erheblicher Wohlfahrts-
wirkung für die Bevölkerung 
hinzugewonnen werden. Die 
häufige Frequenz des Deiches z. 
B. Spaziergängern mit Hunden 

hätte zudem den Vorteil, Deich-
beschädigungen durch höhlen-
bauende Tiere weitgehend zu 
verhindern, da kein Wildtier in so 
einer gestörten Umgebung seine 
Jungen aufziehen könnte. Zudem 
bieten die Bäume Ansitzmöglich-
keiten für wühltierjagende Vögel, 
wie Habichte oder Eulen.

Nachtrag

Auf Einladung zu einer Informati-
onsveranstaltung der Bürger-Inte-
ressen-Gemeinschaft (BIG) Lin-
denhof, die gegen den geplanten 
Kahlschlag auf dem Mannheimer 
Rheinhochwasserdamm kämpfen, 
kamen am 3.4.2019 etwa 600 
Bürgerinnen und Bürger 
in der Rheingoldhalle. 

Dipl.-Ing. Christian Schmidt stellte 
Möglichkeiten des Baumerhalts 
von Seiten des Wasserbauinge-
nieurs vor. 

Dr. Ing. Lothar Wessolly erläuterte 
Regelwerke und bewertete die 
Situation von Seiten der Baum-
statik über die Messmöglichkeiten 
bis hin zur Deichverstärkung durch 
die Baumwurzeln.
 
Außerdem waren Vertreter aller 
Fraktionen der Stadt Mannheim 
auf dem Podium.
 
Befragt von einem TV Moderator 
haben diese sich dann einhellig für 
den Erhalt der Deichbäume aus-
gesprochen.
 
Alle hoffen, dass jetzt auch die Re-
gierung und Verwaltung einlenkt 
und auf eine Rodung verzichten.

Autor

Dr. Ing. Lothar Wessolly 
öbv SV für die Verkehrs-
sicherheit von Bäumen                                   
Ingenieur- und Sachverständigen-
büro 
Nittelwaldstr. 22 
70195 Stuttgart
baumstatik.sag@t-online.de
Tel.: 0711 - 244 052 
Fax: 0711 - 236 023

„Es erwies sich, dass von den 500 Linden und Rosskastanien keinerlei Gefährdung des Deiches ausgeht. 
Im Gegenteil, die Berechnung durch ein Spezialbüro für Deiche (Seidl & Partner, Regensburg) hat erbracht, 

dass die Durchwurzelung mit Baumwurzeln eine signifikante Erhöhung der Deichstabilität erbringen 
kann.“ 
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Tabellen: (Pflug, W.; Hacker, E., Hrsg, 1999)



Hinweise  für e ine  Pf lanzung  auf  Dämmen
•	 Es sollte ein ausreichender Wurzelraum für Pflanzen im Bauwerk-Querschnitt zusätzlich 

zu dem statisch notwendigen Querprofile vorgesehen werden.

•	 Das Wurzelwachstum kann durch den Einbau durchwurzelungshemmender Bodenschich-
ten (grobe Kiese oder auch sehr dichte Böden) so gesteuert werden, dass auch die positi-
ven Wirkungen des Wurzelwerks, zum Beispiel der Schutz vor Erosion und die Erhöhung 
der Scherfestigkeit des Bodens, uneingeschränkt wirksam werden.

•	 Das Aufbringen von nähstoffreichem Oberbodenführt fördert die Ausbildung von einem 
sehr flachen Wurzelsystem, das zusätzlich durch eine starke Verdichtung in seinem Tiefen-
wachstum behindert werden kann. 

•	 Verwendung von Filtermatten, die ein Hindernis für das Wurzelwachstum der Gehölze 
darstellen.

•	 Der Aufbau und die Pflege eines Gehölzbestandes auf einem Flussdeich oder einem 
Damm sollten sich an dem Aufbau einer Windschutzpflanzung orientieren, damit die Ge-
fahr von Windbruch nicht besteht.

•	 Pflanzung so anordnen, dass die Bauwerkskontrolle nicht behindert wird.

•	 Beim Neubau von Dämmen und Deichen sollte bereits bei der Planung die Pflanzung ein-
bezogen werden (Hähne, K., S. 287).
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